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Doch ich merck die Sache ſchon Niemand hat das Ding verrichtet
Den der muſte damahls ſchon hinten und auch forne ſeyn

Dieſer hat die erſte Poſt einer lieben Braut berichtet
Eben dieſer mengte ſich faſt in alle Handel ein.

Er war Braut-Magd und was mehr gar der Koch und auch der

KellerJa er gab beym Hochzeit Mahl ſelbſt die nechſte Jungfer ab

Ey der hatte viel zu thun den er wuſch auch da die Teller
Er war Zeuge als die Braut ihrem Adam Maulgen gab.

Und der Niemand lebt nun noch nur daß itzt an ſeine Stelle
Manches Menſch-und Katzen Fleiſch in der Kuche Topffe macht

Hat er gleich beym Hauben Wein heut zu Tage kein Gefalle
So hat er doch dieſes Werck auf das Frauen Volck gebracht.

Nehmt der Jungfer Braut den Krantz! ſo klangs ſchon bey denen

Alten 2Und itzt wil das liebe Lied eben aus dem Thone gehn
Es braucht kein Exempel nicht denn daß man es ſo gehalten

Muß ein jeder mir alsbald bey den Leſen zugeſtehn.

Und wer zweiffelt daß es ſo in der lieben Welt gegangen
Selbſt die Heyden haubten ſchon auf den andern Tag die Braut

Jugatin derſelben Gott hat dergleichen angefangen
Wannenhero man auch ihn einen Tempel aufgebaut.

Nun



Nun ſo laſſe man es denn bey den alten Sitten bleiben/

Straffet immerhin die Braut auf den andern Hochzeit Tag
Man kan itzt kein beſſer Spiel mit der groſten Freude treiben/

Als wen man den lieben Krantz einen Brautel nehmen mag.
Seht nur ſeht wie dieſes Werck ſo beliebten Nutzen giebet

Den nun weiß man daß die Braut nicht des Liebſten Bette
flieht/

Und weil nun Jhr treues Hertz Jhren Brautigam ſo liebet
So iſts billich daß man Sie zu dergleichen Straffe zieht

Nehmt euch aber wohl in acht die Jhr an das Hauben dencket
Eine Braut ſteckt in den Krantz gerne fein viei Nadeln ein

Denn in dem Sie der Verluſt Jhres Krantzgens haftig krancket
Sodwill Sie/ es ſoll der Raub auch recht ſcharff gerochen ſeyn.

Unterdeſſen giebt es doch bey den Wercke was zu lachen
JItzt greifft eine Hand darnach nun nimt man das Krantzgen ab

Bald zieht man die Haube drum bringt den Brautigam die Sachen

Und ſo falte das Tiruk. Blat eine Jungfer in das Giab.

Ey Jhr Jungfern wehrt euch doch ſchmahlet doch auf ſolche Poſſen
Nimt Euch nicht die liebe Braut zur gewiſſen Gvarde an

Und kont JHR ja weiter nicht ſo macht doch daruber Gloſſen

Daß das Werthe Frauen Volck nicht das Hauben laſſen kan.
Doch ich weiß es was JHR denckt rath einmahl! ſo ſag ichs beſſer

Wer weiß welche unter Euch ehſtens in den Orden ſtehtBaut nur auf den Jungfer Krantz nicht ſo treflich groſſe Schloſſer

Weil es (wen Jhr es ſo wagt) warlich euch nichts anders geht.
Denn das iſt ein nothig Werck wolte jede Krantze tragen

Und noch eine Jpugfer ſeyn die zur Frau geworden iſt
Wurdet Jhr wohl ſelvſt, darum bey den SchöppenStule klagen

Weil doch keine unter Eüch/ gern Jhr Jungfer Recht vergiſt.
Und drum bleibt es wohl gethan za es muß alſo geſchehen

Daß man ietzund eine Braut unter Jhre Haube bringt
Hat Ers doch feer Srrautigam ſelbſten mehr als gern geſehen

Ob man gleich zumKrantz abthun Seine Liebſte Rothin zwingt.

Nun ſo haubt die Jungfer Braut laſſet ja den Krantz nicht ſitzen

Sprecht vor Jungfer Jungefrau: es geſchiecht was rech—
ſttenst.Soltet Jhr euch gleich darbey,/ ziemlich an die Naadeln ritzen

Gnug das doch der HaubenWein alle Muh und Fleiß verſiſt.
Und
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Und ſo war das Hauben Recht mehr als deutlich dekendiret
Denn was recht und loblich iſt dem falt jede Seele bey

Jungfer Braut Sie hat Jhr Theil da Sie GOtt ſo wohl regieret
Und Jch wunſche das der Standt Jhn recht angenehme ſeh.

SJkE iſt heute gantz begluckt unter eine Haube kommen
Denn der Himmel will es ſo das ſie Den den Sie geliebt

Als den liebſten EheSchhatze  mit der Haube angenommen
und Denſelbigen Jhr Hertz nunmehr gantz zu eigen giebet

Nun ſo laſſe Sie den Krantz. Jhr vergnugt und freudig nehmen.
Dieier Stand darinn Sie tritt iſt wohi mehr als ſolches werth

Sie darff Sich hinfuhro nicht vor den Frauen Titul ſchamen
Denn Sie thut was GOtt und Gluck bloß zu Jhren Wohl be

gehrt.

Viel Gelucks zu dieſen Thun zur BrautHaube die Sie traget
Hochſter ſeegne doch das Werck und den neuen Eheſtand

Solche Freude ſolche Luſt hat der Tag uns vor geleget/
Und ſo bleibet Er demnach in Calender wohl bekandt.
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